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Bevölkerung 

 Zu Jahresbeginn 2022 lebten rund 
936.600 im Ausland geborene Frauen 
in Österreich, das entsprach 19,8% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung.

 48,9% der im Ausland geborenen 
Frauen stammten aus EU-/EFTA-Staa-
ten/GB, 51,1% wurden in Drittstaaten 
geboren. Die meisten im Ausland ge-
borenen Frauen stammten am 1.1.2022 
aus Deutschland. Weitere wichtige Ge-
burtsländer waren Bosnien-Herzegowi-
na, die Türkei, Serbien sowie Rumänien. 

 Im Ausland geborene Frauen waren 
im Durchschnitt etwa gleich alt wie 
im Inland geborene. Migrantinnen aus 
Drittstaaten waren jünger als Frauen 
aus EU-/EFTA-Staaten/GB, in Afgha-
nistan und Syrien geborene Frauen 
waren mit knapp 31 bzw. rund 28 Jah-
ren besonders jung.

Ü B E R B L I C K

Überblick 
—

Zuwanderung und Aufenthalt

 Im Jahr 2021 betrug die weibliche 
Nettozuwanderung knapp +22.000 
Frauen. Der Saldo bei Österreicherin-
nen war mit -1.600 dem langjährigen 
Trend entsprechend auch im Jahr 
2021 negativ. Der Wanderungssaldo 
der Ausländerinnen fiel hingegen mit 
rund 23.600 positiv aus.

 In den Jahren 2016–2021 kamen 56,6% 
der Migrantinnen aus EU-/EFTA-Staa-
ten/GB. Die wichtigsten Herkunfts-
länder waren hier Rumänien, Deutsch-
land und Ungarn. Bei den Dritt staaten 
waren es Syrien und Afghanistan.

Sprache und Bildung 

 Im Schuljahr 2020/21 hatten 27,4% 
der Schülerinnen eine nichtdeutsche 
Umgangssprache. Der Anteil der 
Schülerinnen mit nichtdeutscher Um-

gangssprache war an Sonderschu-
len (41,5%), Polytechnischen Schu-
len (39%) und Neuen Mittelschulen 
(33,3%) hoch.

 Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB 
sind sehr gut qualifiziert: Rund 34% 
hatten einen akademischen Ab-
schluss. Im Gegensatz dazu verfügten 
rund 61% der türkischen und 31% der 
ex-jugoslawischen Migrantinnen nur 
über einen Pflichtschulabschluss.

Arbeit und Beruf 

 60% der Frauen mit Migrationshinter-
grund standen 2021 im Erwerbsleben 
und waren damit seltener erwerbs-
tätig als Frauen ohne Migrationshin-
tergrund. Besonders niedrig war die 
Erwerbstätigenquote unter Türkin-
nen. Am geringsten war die Erwerbs-
beteiligung von Frauen aus Syrien/
Afghanistan/Irak (12,6%). 

 Die Arbeitslosenquote unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörig-
keit war 2021 mit 13,6% mehr als dop-
pelt so hoch wie jene österreichischer 
Staatsbürgerinnen (6,4%).

 Unter den Top-20-Herkunftsländern 
war die Arbeitslosenquote besonders 
bei Frauen aus Syrien (61,2%) und  
Afghanistan (51,1%) hoch. 

 Im Jahr 2020 verdienten Österreiche-
rinnen knapp 23.700 Euro. Mit einem 
Medianeinkommen von rund 19.200 
Euro hatten Ausländerinnen somit 
nur 81% des Nettojahreseinkommens 
von Österreicherinnen zur Verfügung. 
Türkinnen wiesen dabei mit rund 
15.900 Euro das niedrigste Nettojah-
reseinkommen auf, Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004 bzw. den EFTA-
Staaten/GB verdienten fast gleich viel 
wie Österreicherinnen.

Familie und Gesundheit 

 In Österreich gab es 2021 rund 41.100 
Eheschließungen. Bei 50,4% waren 
beide Ehepartner konfessionslos, 
knapp 24% der Ehen wurden zwi-
schen Katholiken geschlossen. Knapp 
3% der Ehen wurden von Personen is-
lamischen Glaubens eingegangen.

 Das durchschnittliche Erstheirats-
alter war 2021 bei Frauen aus den EU-
Staaten vor 2004/EFTA/GB mit 33,9 
Jahren etwas höher als jenes der Ös-
terreicherinnen mit 33,2 Jahren. Da-
gegen waren türkische Frauen bei der 
Eheschließung mit 25,5 Jahren fast  
8 Jahre jünger als Österreicherinnen.

 Frauen mit ausländischem Geburts-
ort oder ausländischer Staatsbürger-
schaft bekamen 2021 mehr Kinder 
als Österreicherinnen. Besonders bei 
Müttern mit ausländischer Staatsan-

gehörigkeit war die durchschnittliche 
Kinderzahl mit 1,75 Kindern deutlich  
höher als bei Österreicherinnen mit 
1,40 Kindern. Frauen aus Syrien und 
dem Kosovo bekamen mit durch-
schnittlich 3,27 bzw. 2,41 die meisten 
Kinder.

 2021 wurden 29 Frauen Opfer von 
Mord, circa ein Drittel waren aus- 
ländische Staatsbürgerinnen.
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Bevölkerung

Zu Jahresbeginn 2022 lebten knapp 936.600 im Ausland 
geborene Frauen in Österreich, das entsprach 20,6% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung.

B E V Ö L K E R U N G

Weibliche Bevölkerung
am 1.1.2022 (links) 
und 1.1.2017 (rechts)  
nach Geburtsland

3.616.863 79,4%
 3.809.500 81,9%

458.227 10,1%
406.789 8,7%

478.354 10,5%
435.443 9,4%

Österreich
EU-, EFTA-Staaten, GB
Drittstaaten
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Weibliche Bevölkerung  
in Österreich 
—

Am 1.1.2022 lebten etwa 4,553 Millionen 
Frauen in Österreich, somit stieg seit 
dem 1.1.2017 die weibliche Bevölkerung 
um 1,4%.  

Ausländische Staatsangehörige

Als Ausländerinnen gelten alle Frauen, 
die über keine österreichische Staatsbür-
gerschaft verfügen. Am Stichtag 1.1.2022 
traf dies auf fast 774.200 Frauen zu, das 
entsprach einem Anteil von 17,0% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung. Im Ver-
gleich dazu: Am 1.1.2017 traf dies auf nur 
knapp 650.900 (14,6%) Frauen zu – dies 
entspricht einem Zuwachs von 18,9%. 
Mehr als zwei Drittel aller Ausländerinnen 
lebten bereits seit fünf oder mehr Jahren 
in Österreich, 31,4% sind erst seit weniger 
als fünf Jahren in Österreich wohnhaft. 
Fast 15,4% aller Ausländerinnen wurden 
bereits in Österreich geboren.

Im Ausland geborene Frauen

Die Herkunft einer Person lässt sich auch 
über ihr Geburtsland definieren, das im 
Gegensatz zur Staatsbürgerschaft nicht 
gewechselt werden kann. Am 1.1.2022 
lebten knapp 936.600 Frauen mit aus-
ländischem Geburtsort in Österreich, 
das entsprach 20,6% der weiblichen 
Gesamtbevölkerung. Im Vergleich dazu: 
Am 1.1.2017 traf dies auf rund 842.200 
(18,9%) Frauen zu – dies entspricht ei-
nem Zuwachs von 11,2%.

Frauen mit Migrationshintergrund

Zu den Frauen „mit Migrationshinter-
grund“ zählen alle Frauen, deren Eltern 
beide im Ausland geboren wurden, un-
abhängig von ihrer Staatsangehörigkeit. 
2021 lebten im Schnitt 1.148.700 Frauen 
mit Migrationshintergrund in Österreich 
(24,4% der weiblichen Gesamtbevölke-
rung), somit stieg seit 2017 die Zahl an 
Frauen mit Migrationshintergrund um 
16,7%. 73,6% der Frauen mit Migrations-
hintergrund gehörten der „ersten Genera-
tion“ an – sie wurden selbst im Ausland 
geboren und zogen nach Österreich zu. 
26,4% der Migrantinnen sind in Öster-
reich geborene Nachkommen von Eltern 
mit ausländischem Geburtsort und gelten  
daher als „zweite Generation“.

 3.497.757  281.526 

 119.106 

 333.833  

weibliche  
Gesamtbevölkerung

österreichische  
Staatsangehörige

ausländische 
Staatsangehörige

im Ausland geborene  
Frauen

seit 10 Jahren oder länger in Österreich

seit 5 bis unter 10 Jahren in Österreich

seit weniger als 5 Jahren in Österreich

 936.581

in Österreich  
Geborene
im Ausland  
Geborene

in Österreich  
Geborene

im Ausland  
Geborene

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes

Weibliche Bevölkerung mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2022 
nach Staatsangehörigkeit und Geburtsland

B E V Ö L K E R U N G

Da der Geburtsort einer Person als unveränderliches Merkmal 
zur Definition herangezogen werden kann, wird seit 2015 die 
Gruppe der „im Ausland geborenen Personen“ hervorgehoben.

197.260  
243.068 

 774.161 

 3.779.283 

 655.055

4.553.444
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Herkunftsländer und
Herkunftsregionen
—

Am 1.1.2022 lebten rund 936.600 im 
Ausland geborene Frauen in Öster-
reich. 48,9% von ihnen wiesen einen  
Geburtsort in der EU, den EFTA-Staaten  
Island, Liechtenstein, Norwegen und der 
Schweiz oder in Großbritannien auf. Die 
übrigen 51,1% der im Ausland geborenen 
Frauen kamen aus Drittstaaten wie dem 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb 
der EU), der Türkei oder der Russischen  
Föderation.

Migrantinnen aus Deutschland 
an der Spitze

Mit Stichtag 1.1.2022 lebten rund 131.500 
in Deutschland geborene Frauen in Ös-
terreich. Mit weitem Abstand folgten in 
Bosnien-Herzegowina geborene Frauen 
(88.100). Auf Platz drei rangierten 75.800 
Frauen mit Geburtsort in der Türkei. Auf 
dem vierten Rang lagen in Serbien gebo-
rene Frauen (75.400), während Platz fünf 

von etwa 71.600 Frauen mit Geburtsort in 
Rumänien belegt wurde. Auf den Plätzen 
sechs bis neun rangierten weitere EU-
Mitgliedsländer: rund 46.400 in Ungarn, 
39.400 in Polen und 28.600 in der Slowa-
kei geborene Frauen, gefolgt von 27.200 
Frauen mit Geburtsort in Kroatien. Auf 
dem zehnten Rang befanden sich knapp 
22.700 Frauen mit Geburtsort in Syrien. 
Die größten Zuwächse seit dem 1.1.2017 
gab es vor allem bei Frauen, die in Sy-
rien (+46,2%) oder der Ukraine (+30,1%) 
geboren wurden. Aber auch aus Rumä-
nien (+26,6%), Bulgarien (+26,1%) und 
dem Iran (+21,9%) stammten überdurch-
schnittlich viel mehr Frauen als noch vor 
fünf Jahren.  

Mehr Frauen als Männer 
mit ausländischem Geburtsland

Auffallend ist, dass zu Jahresbeginn 2022 
mehr Frauen mit ausländischem Geburts-

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2022 nach Geburtsland und Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Geburtsland Staatsangehörigkeit

Deutschland

Verhältnis zwischen Männern und Frauen  
mit ausländischem Geburtsland

Frauen mit  
ausländischem  

Geburtsland

936.581
50,8%

Männer mit  
ausländischem  
Geburtsland

905.845
49,2%

Quelle: Statistik Austria,  
Statistik des Bevölkerungsstandes

land (936.600) in Österreich lebten als 
Männer (905.800). Relevante Unter-
schiede ergaben sich im Hinblick auf die 
verschiedenen Geburtsländer: So waren 
etwas mehr in Deutschland geborene 
Frauen (131.500) als Männer (120.000) 
in Österreich wohnhaft. In Anbetracht 
der Top-10-Nationalitäten ließen sich teils 
deutlich höhere Frauenanteile auch bei 
Personen mit den folgenden Geburts-
ländern erkennen: Bosnien-Herzegowina 
(Frauen: 88.100; Männer: 86.200), Ser-
bien (Frauen: 75.400; Männer: 68.500), 
Rumänien (Frauen: 71.600; Männer: 
66.800), Ungarn (Frauen: 46.400; Män-
ner: 38.900), Polen (Frauen 39.400; Män-
ner: 37.100), Slowakei (Frauen 28.600; 
Männer: 17.200) und Kroatien (Frauen: 
27.200; Männer: 26.200). 

B E V Ö L K E R U N G

Insgesamt
1.842.426

131.541

österreichische Staatsangehörige 2017

österreichische Staatsangehörige 2022

ausländische Staatsangehörige 2017

ausländische Staatsangehörige 2022

Quelle: Statistik Austria,  
Statistik des Bevölkerungsstandes

88.057

75.819

75.375

71.566

46.377

39.388

28.550

27.231

22.655

22.245

21.834

17.833

16.528

16.077

15.224

14.100

13.303

11.399

11.261

118.743
82.635

76.100

72.859

56.509

39.233

38.405

25.176

23.562

15.494

20.047

24.276

14.143

15.050

14.626

13.452

11.868

12.571

9.351

8.654

Bosnien und 
Herzegowina

Türkei

Serbien

Rumänien

Ungarn

Polen

Slowakei

Kroatien

Syrien

Russische  
Föderation

Tschechische 
Republik

Bulgarien

Italien

Kosovo

Afghanistan

Nordmazedonien

Slowenien

Iran

Ukraine
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Im Jahr 2021 wurden in Österreich insge-
samt rund 39.900 Asylanträge registriert, 
dies waren mehr als 2,5-mal so viele wie 
2020 (14.800). Die Zahl der gestellten 
Asylanträge war zuletzt im Jahr 2016 
(42.300) auf ähnlichem Niveau, 2015 lag 
sie aber bei über 88.300 und erreichte 
damit einen Höchstwert. Von 2016 bis 
2019 ist die Zahl der jährlich gestellten 
Asylanträge kontinuierlich zurückge-
gangen und erfuhr im Jahr 2020 wieder 
einen leichten und 2021 einen sehr deut-
lichen Anstieg.14,6% der Asylanträge des 
Jahres 2021 wurden von Frauen gestellt. 
In den vergangenen zehn Jahren war der 
Frauenanteil bei den Asylanträgen deut-
lichen Schwankungen unterworfen: Der 
höchste Anteil wurde 2018 mit 39,6% er-
reicht, 2021 war der Anteil am geringsten.

2021 erhielten rund 12.000 Personen Asyl 
in Österreich, im Verhältnis zum Vorjahr 
bedeutet dies einen deutlichen Anstieg 
der Asylgewährungen um 49,1%. Weniger 
als ein Drittel der positiven Asylbescheide 
2021 (31,1%) wurde an Frauen ausgestellt 
(3.700). Die meisten Asylanerkennun-
gen bei Frauen entfielen auf Syrerinnen 
(1.500), gefolgt von Afghaninnen (1.100) 
und Somalierinnen (290). Bei positiven 
subsidiären Schutzgewährungen stamm-
te die größte weibliche Gruppe aus dem 
Irak (450), gefolgt von Afghanistan (360). 
Auf Platz 3 befand sich Syrien (220). 2021 
wurde insgesamt knapp 4.300 Personen 
subsidiärer Schutz gewährt, knapp 1.300 
davon waren auf Frauen. Insgesamt wurde 
1.000 Frauen 2021 ein humanitäres Auf-
enthaltsrecht zugesprochen. Die wichtig-
sten Herkunftsländer waren die Russische 
Föderation mit rund 260 Gewährungen, 
der Irak (140) und Serbien (90).

B E V Ö L K E R U N G

Knapp jeder siebte Asylantrag 
von einer Frau 
—

Weniger als ein Drittel der 
Asylgewährungen an Frauen 
—
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Entwicklung des Frauenanteils bei Asylanträgen 
2011–2021

Quelle: BMI, Asylstatistik

20
11

26
,0

%

26
,2

%

28
,4

%

24
,2

%

27
,7

%

33
,0

%

39
,3

%

39
,6

%

33
,6

%

22
,9

%

14
,6

%

Asyl

Subsidiärer 
Schutz

Humanitärer  
Aufenthalt

Syrien 1.471

Afghanistan 1.124

Somalia 289

Irak 242

unbekannt 148

sonstige Staaten 463

448Irak

363Afghanistan

220Syrien

52Somalia

33Nigeria 

143sonstige Staaten

258Russische Föderation
140Irak

86Serbien

56Nigeria

42Ukraine

418sonstige Staaten
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Alter 
—

Das Durchschnittsalter der im Inland ge-
borenen Frauen lag am Stichtag 1.1.2022 
bei 44,4 Jahren, in Österreich gebore-
ne Männer waren etwa 41,8 Jahre alt. Im 
Ausland geborene Frauen waren mit rund 
44,7 Jahren im Schnitt etwa gleich alt wie 
im Inland geborene Frauen. Im Ausland 
geborene Männer waren am Stichtag 
rund 42,7 Jahre alt und somit etwas älter 
als im Inland geborene Männer. Auffal-
lend ist das mit rund 54,5 Jahren erheb-
lich höhere Durchschnittsalter im Ausland 
geborener Österreicherinnen.

Frauen aus EU-Staaten tendenziell älter

Die Frauen mit Geburtsort im Ausland 
stellten am 1.1.2022 eine relativ hetero-
gene Gruppe dar. Migrantinnen aus Dritt-
staaten waren viel jünger als Frauen aus 
EU-/EFTA-Staaten/GB, in Syrien und Af-
ghanistan geborene Frauen mit 28,2 bzw. 
30,8 Jahren besonders jung. Frauen mit 
Geburtsort in der Russischen Föderation 

und dem Kosovo waren durchschnittlich 
rund 40 Jahre alt. Im Gegensatz dazu 
hatten Mi grantinnen aus den EU-Staaten 
tendenziell ein höheres Durchschnittsalter:  Im Verlauf der vergangenen zehn Jah-

re ist die Zahl der Einbürgerungen von 
Frauen bis 2019 kontinuierlich angestie-
gen und hat im Jahr 2020 einen leichten 
Rückgang erfahren. 2021 ist die Zahl der 
Einbürgerungen jedoch deutlich ange-
stiegen. Während 2011 rund 3.600 Frauen 
die österreichische Staatsbürgerschaft 
erhielten, waren es im Jahr 2015 knapp 
4.500 ehemals ausländische Staatsbür-
gerinnen. Während 2019 knapp 5.800 
Frauen die österreichische Staatsbürger-
schaft verliehen wurde, erhielten diese im 
Jahr 2020 knapp 4.900 Frauen. 2021 be-
lief sich die Zahl der Einbürgerungen von 
Frauen auf knapp 8.200. Im Jahr 2021 
wurden somit 68,2% mehr Frauen in Ös-
terreich eingebürgert als im Vorjahr und 
126,4% mehr als im Jahr 2011.   

Einbürgerungen 
—
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Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1.1.2022 
nach Geburtsland/-region

Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1.1.2022 
nach Geburtsland/-region und Staatsangehörigkeit
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Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen. Die Einbürgerungsstatistik umfasst 
sowohl Einbürgerungen von in Österreich als auch von im Ausland wohnhaften Personen.

Frauen aus den „alten“ EU-Staaten vor 
2004, EFTA-Staaten und Großbritannien 
waren 46,5 Jahre, Frauen aus den ab 2007 
beigetretenen EU-Staaten 42,6 Jahre alt.

Einbürgerungen von Frauen 2011–2021
nach bisheriger Staatsangehörigkeit
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Einbürgerungen von Frauen 2021
nach bisheriger Staatsangehörigkeit, Top 10

Einbürgerungen von Frauen 2021
nach bisheriger Staatsangehörigkeit

Einbürgerungen in Österreich 2021
nach Geschlecht

1.318 
16,1%

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA/GB Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

Afghanista
n/ 

Syrien/Ira
k

sonstig
e Staaten

8.002
49,5%

Insgesamt 
16.171

8.169 
50,5%

Großteil der Einbürgerungen von
Drittstaatsangehörigen

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 16.171 
Personen in Österreich eingebürgert, um 
139,4% mehr als noch vor zehn Jahren. 
Davon hatten rund 6.400 Personen ihren 
Wohnsitz im Ausland. Die Hälfte (50,5%) 
der Einbürgerungen entfiel auf Frauen. 
44,3% der neuen Österreicherinnen besa-
ßen vor der Einbürgerung Staatsbürger-
schaften von sonstigen Drittstaaten, 17,5% 
waren vormals Staatsangehörige des 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU). Nur 5,6% waren vorher Staatsbürge-
rinnen von Afghanistan, Syrien oder Irak.

Die größte Gruppe der neuen Österrei-
cherinnen hatte bis zur Einbürgerung die 
Staatsbürgerschaft Israel (1.200), gefolgt 
von den Vereinigten Staaten (760), der 
Türkei (540), dem Vereinigten Königreich 
(540), Bosnien-Herzegowina (520), Ser-
bien (480), der Russischen Föderation 
(290), dem Kosovo (260) und Rumänien 
(220). Rund 220 Frauen wurden einge-
bürgert, die vorher Staatsbürgerinnen  
Afghanistans waren.

Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen. Die Einbürgerungsstatistik umfasst 
sowohl Einbürgerungen von in Österreich als auch von im Ausland wohnhaften Personen.

Israel Vereinigte 
Staaten Türkei Vereinigtes 

Königreich
Bosnien und 
Herzegowina Serbien Russische  

Föderation Kosovo Rumänien Afghanistan

 1.186  760  538  535  523  475  290  263  217  216  
407
5,0%

399
4,9%

1.432
17,5%

538
6,6%

459
5,6%

3.616
44,3%
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Zuwanderung und Aufenthalt

Im Jahr 2021 betrug die Nettozuwanderung von Frauen 
aus dem Ausland knapp über 22.000. Dieser Wert ergab 
sich aus einem Wanderungsgewinn bei Ausländerinnen von 
rund +23.600 und aus dem Wanderungsverlust von rund 
-1.600 Österreicherinnen.

Die Nettozuwanderung ausländischer Frauen  
aus Drittstaaten betrug 10.315 Frauen (links), 
aus EU-/EFTA-Staaten/GB 13.316 Frauen (rechts). 
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Wanderungssaldo 
—

Für das Jahr 2021 zeigt die Wande-
rungsstatistik von Frauen knapp 64.300  
Zuzüge aus dem Ausland und rund 
42.300 Wegzüge in das Ausland. Somit 
betrug der Wanderungssaldo Öster-
reichs mit dem Ausland +22.000 Frauen. 
Gegenüber 2020 erhöhte sich die Net-
tozuwanderung um etwa 14% (+19.280 
Frauen). Der Saldo bei Frauen mit öster-
reichischer Staatsbürgerschaft war mit 
-1.600 dem langjährigen Trend entspre-
chend auch im Jahr 2021 negativ. Der 
Wanderungssaldo der weiblichen nicht-
österreichischen Staatsangehörigen war 
hingegen mit fast 23.600 positiv und hö-
her als im Jahr 2020 (+20.400 Frauen).

Höchster Wanderungsgewinn 
bei Deutschen

Der Zuwachs bei weiblichen ausländi-
schen Staatsangehörigen verteilte sich 
2021 auf rund 56,3% Angehörige von 
EU-/EFTA-Staaten/GB und knapp 43,7% 
Drittstaatsangehörige (Nettozuwande-
rung von rund +13.300 bzw. 10.300 Frau-
en). Die meisten Migrantinnen aus dem 
EU-Raum kamen 2021 aus Deutschland 
(+4.400 Nettozuwanderung), Kroatien 
(+2.200) und Rumänien (+2.000). Aus 
Drittstaaten waren die Wanderungsge-
winne mit Syrien (+1.800), Afghanistan 
(+860) und Bosnien und Herzegowina 
(+800) am höchsten.

Staatsangehörige  
EU- und EFTA-Staaten/GB

Drittstaatsangehörige
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Wanderungssaldo von ausländischen Frauen im Jahr 2021 
nach Staatsangehörigkeit

Wanderungssaldo 
von ausländischen Frauen

im Jahr 2021
insgesamt

23.631

13.316
56,3%

10.315
43,7%

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 
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Wanderungssaldo Österreichs  
im Zehnjahres-Trend (2011–2021) 
—

2011 betrug die Nettozuwanderung 
aus dem Ausland +15.600 Frauen und 
stieg stetig, um 2015 den bisherigen 
Höhepunkt mit +45.300 Frauen zu er-
reichen. 2016 lag der Wanderungssaldo 
mit +31.200 Frauen deutlich unter dem 
Niveau von 2015, wobei die Flüchtlings-
migration 2016 weiterhin eine wesent-
liche Rolle spielte. Während der Wan-
derungssaldo 2017 (+24.000) und 2018 
(+19.500) weiter gesunken war, kam es 
2019 wieder zu einem leichten Anstieg 
(+21.700) und 2020 wieder zu einem 
leichten Rückgang (+19.300). Im Jahr 
2021 stieg der Wanderungssaldo jedoch 
wieder an und erreichte +22.000.

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Wanderungssaldo Österreichs 2011–2021
in Einzeljahren

Zuzüge Wegzüge Wanderungssaldo

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

Während in den Jahren 2011 bis 2015 die 
Wanderungsgewinne bei Ausländerin-
nen mit EU-/EFTA-Staatsangehörigkeit 
deutlich höher als mit Drittstaatsange-
hörigkeit waren – zwei Drittel stammten 
aus einem anderen EU-/EFTA-Land –  
kamen in den Jahren 2015 und 2016 
mehr weibliche Drittstaatsangehöri-
ge nach Österreich: 57% bzw. 50% der 
Wanderungsgewinne entfielen auf Frau-
en aus Drittstaaten.  Von 2017 bis 2020 
lag der Anteil der Frauen aus EU/EFTA-
Staaten/GB bei 65% bis 75%, aber im 
Jahr 2021 sank er auf 56%.

15.623 
55.240 21.962 

 62.146 26.633 
67.800 32.744 

74.101 

45.252 
 87.698 

31.169 
24.016  

76.434 

19.475 21.704 

 19.280

70.337 66.052  67.371
59.589 

39.617 40.184 41.167 41.357 42.446 45.265 46.321 46.577 45.667 
40.309 42.251

Z U WA N D E R U N G  U N D  A U F E N T H A LT
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Top-Herkunftsländer  
der letzten 5 Jahre 
—

In den letzten Jahren (2015–2021) sind 
knapp 491.800 Frauen aus dem Aus-
land nach Österreich zugewandert, zu-
gleich wanderten fast 308.800 Frauen 
ins Ausland ab. Daraus ergab sich eine 
Nettozuwanderung von rund +183.000 
Frauen. Bei Ausländerinnen standen rund 
450.400 Zuzüge knapp 251.300 Wegzü-
gen gegenüber, was einen Wanderungs-
gewinn von +199.100 Frauen ergab. Der 
Saldo bei Personen mit österreichischer 
Staatsbürgerschaft war hingegen negativ 
(-16.200 Frauen).

In den Jahren 2015–2021 kamen rund 
56,6% der Migrantinnen aus anderen EU-/
EFTA-Staaten/GB (+112.600 Frauen). 
Hier waren die wichtigsten Herkunfts-
länder Rumänien (Nettozuwanderung 
+24.400 Frauen), gefolgt von Zuwande-
rinnen aus Deutschland (+23.500) und 
Ungarn (+17.000). Bei den Drittstaatsan-
gehörigen (Nettozuwanderung +86.500 
Frauen) kamen im Zeitraum 2015–2021 
die meisten Migrantinnen aus Syrien 
(+19.700), gefolgt von rund +10.500  
Afghaninnen.

8.000

6.000

4.000

2.000

0

2016 2017 2018 2021202020192015

Wanderungssaldo 2015–2021 (Top-5-Herkunftsländer)
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

Deutschland
Rumänien

Syrien

Kroatien
Ungarn

4

112.641
56,6%

Staatsangehörige
EU-/EFTA-Staaten/GB

86.508 
43,4%

Staatsangehörige
Drittstaaten

Wanderungssaldo ausländischer Frauen 2015–2021 
nach Staatsangehörigkeit
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Sprache und Bildung

Im Schuljahr 2020/21 hatten 27,4% der Schülerinnen  
eine nichtdeutsche Umgangssprache. Der Anteil der  
Schülerinnen mit nichtdeutscher Umgangssprache war  
an Sonderschulen, Polytechnischen Schulen und Neuen 
Mittelschulen besonders hoch.

Von allen Schülerinnen in Österreich ( ) 
hatten im Schuljahr 2020/21 rund 27%  
eine andere Umgangssprache  
als Deutsch ( ). 

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Bildungsstruktur 
—

Bildungsniveau von Frauen steigt

In Österreich lebende Frauen ausländi-
scher Staatsangehörigkeit sind in den 
höchsten und niedrigsten Bildungsschich-
ten überproportional vertreten, während 
österreichische Frauen häufiger über ei-
nen Abschluss auf der mittleren Bildungs-
ebene verfügen. Im Zeitverlauf lässt sich 
sowohl bei Österreicherinnen als auch bei 
Frauen mit ausländischer Staatsangehö-
rigkeit ein Anstieg des Bildungsniveaus 
beobachten: 1971 verfügten noch 70,3% 
der Österreicherinnen und 72,7% der Aus-
länderinnen nur über einen Pflichtschul-
abschluss. 2021 hatten nur noch 12,8% der 
österreichischen Frauen ausschließlich 
einen Pflichtschulabschluss, der Wert bei 
Frauen ausländischer Staatsangehörig-
keit lag noch bei 25,1%. Der Anteil von 
Frauen mit Universitätsabschluss stieg 
unter Österreicherinnen von 1,3% (1971) 
auf 21,6% (2021). Unter Ausländerinnen 

stieg der Anteil an Universitätsabschlüs-
sen deutlich stärker: von 3,4% (1971) auf 
28,8% (2021). Als Gründe dafür sind die 
zunehmende Binnenmigration innerhalb 
der EU und die selektive Zuwanderungs-
politik gegenüber Drittstaatsangehörigen 
durch die Rot-Weiß-Rot-Karte zu nennen.

Mehr als ein Viertel der Migrantinnen  
hat einen Uni-Abschluss

Auch nach Migrationshintergrund be-
trachtet zeigt sich, dass das Bildungs-
niveau der Frauen in Österreich steigt. 
So verfügten 2021 17,3% aller Frauen in 
Österreich ohne Migrationshintergrund 
über einen Maturaabschluss (2016: 16,3%) 
als höchste abgeschlossene Ausbildung. 
Dieser Wert betrug bei Frauen mit Migra-
tionshintergrund 21% (2016: 19,7%). 25,8% 
der Migrantinnen verfügten sogar über 
einen akademischen Abschluss, bei Frau-
en ohne Migrationshintergrund lag die-

ser Wert nur bei 21,9% (2016: 22,3% bzw. 
18,6%). Die Gruppe der Frauen mit Migra-
tionshintergrund stellt sich äußerst hete-
rogen dar. Frauen aus EU-/EFTA-Staaten 
bzw. Großbritannien sind sehr gut quali-
fiziert: 34,4% hatten einen Abschluss an 
einer Universität, Fachhochschule oder 
Akademie (2016: 29,7%). Migrantinnen 
aus der Türkei und dem ehemaligen Ju-
goslawien (außerhalb der EU) waren hin-
gegen weniger hoch gebildet: 60,9% der 
türkischen und 31,4% der ex-jugoslawi-
schen Migrantinnen verfügten nur über 
einen Pflichtschulabschluss, wenn auch 
dieser Wert geringer als noch 2016 war 
(71,4% bzw. 42,7%).

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte- 
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen

1 inkl. Universitätslehrgänge — 2 ehemaliges Jugoslawien außerhalb der EU

Bildungsniveaus von Frauen mit und ohne Migrationshintergrund im Vergleich Bildungsniveaus von Frauen mit Migrationshintergrund im Detail

Bildungsstand der 25- bis 64-jährigen Bevölkerung 2021 nach Migrationshintergrund
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unter Matura-Niveau 2021
mit Matura oder höherem Abschluss 2016
unter Matura-Niveau 2016

Bevölkerung
insgesamt

ohne  
Migrations- 
hintergrund

MIT MIGRATIONSHINTERGRUND

insgesamt
erste  

Generation
zweite  

Generation
EU/ 

EFTA/GB
ehem.  

Jugoslawien2 Türkei
sonstige 
Staaten

INSGESAMT absolut (in 1.000) 4.951,0 3.570,3 1.380,8 1.221,3 159,4 557,9 370,3 177,1 275,5

Pflichtschule 13,3% 9,3% 23,6% 24,4% 17,1% 10,0% 26,5% 52,3% 28,6%

Lehre, BMS 48,3% 54,2% 33,1% 31,5% 46,0% 34,2% 45,0% 30,3% 16,9%

AHS, BHS, Kolleg 17,4% 16,6% 19,5% 19,4% 19,7% 23,8% 17,4% 10,6% 19,2%

Universität, FH, Akademie1 21,0% 19,9% 23,8% 24,7% 17,1% 32,0% 11,0% 6,8% 35,4%

FRAUEN absolut (in 1.000) 2.472,1 1.763,3 708,8 626,5 82,3 304,0 185,2 85,8 133,8

Pflichtschule 15,2% 11,2% 25,2% 26,1% 18,8% 10,0% 31,4% 60,9% 28,3%

Lehre, BMS 43,4% 49,6% 28,0% 26,3% 40,5% 28,9% 38,6% 22,2% 14,9%

AHS, BHS, Kolleg 18,4% 17,3% 21,0% 20,9% 21,9% 26,7% 18,1% 10,7% 18,9%

Universität, FH, Akademie1 23,0% 21,9% 25,8% 26,7% 18,8% 34,4% 11,9% 6,2% 37,9%

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Schülerinnen nach Staatsangehörigkeit 2020/2021  
im Vergleich zum Schuljahr 2016/17  

Bildungsstruktur der 25- bis 64-jährigen weiblichen Bevölkerung 1971–2021
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Volkszählungen 1971–2001,  
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2020, Jahres-
durchschnitt über alle Wochen (Bevölkerung in 
Privathaushalten)
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In zweiter Generation  
mehr Lehrabschlüsse 
—

Knapp jede zehnte  
ausländische Schülerin  
Deutsche  
—

AHS, BHS, Kolleg

Lehre, BMS

Plichtschule

Universität, FH,
Akademie

Während in der ersten Generation 26,1% 
der Migrantinnen 2021 nur über einen 
Pflichtschulabschluss verfügten, sank 
dieser Anteil bei Frauen in der zweiten 
Generation auf 18,8%. Der Anteil der Be-
rufs- und Fachschulabsolventinnen lag 
bei der zweiten Generation mit 40,5% 
bereits deutlich höher als bei der ers-
ten (26,3%) und näherte sich damit dem 
Wert der Frauen ohne Migrationshinter-
grund (49,6%) an.

Insgesamt gab es im Schuljahr 2020/21 
rund 554.200 Schülerinnen in Österreich. 
Während im Schuljahr 2016/17 noch rund 
78.400 Schülerinnen in Österreich eine 
ausländische Staatsbürgerschaft hatten, 
waren es im Schuljahr 2020/21 bereits 
rund 96.400. Somit handelte es sich 
2020/21 bei 17,4% der Schülerinnen um 
ausländische Staatsangehörige. 
Hinsichtlich der Staatsbürgerschaft zeigt 
sich, dass deutsche Staatsbürgerinnen 
die größte Gruppe der ausländischen 
Schülerinnen darstellten: 9,5% der aus-
ländischen Schülerinnen waren deutsche 
Staatsbürgerinnen, gefolgt von Rumä-
ninnen (8,5%), Türkinnen (7,6%), Serbin-
nen (6,8%) und Syrerinnen (6,7%). Auf 
den Plätzen sechs bis zehn befanden sich 
ausländische Schülerinnen aus Ungarn 
(5,4%), Kroatien (5,0%), Bosnien und 
Herzegowina (5,0%), der Russischen Fö-
deration (4,3%) und Afghanistan (4,2%). 

2016/17

2020/21

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik

Russische 
Föderation

Deutschland

Slowakei

Rumänien

Kosovo

Türkei

Kroatien

Slowenien

Italien

Ungarn

Bosnien und 
Herzegowina

Polen

Afghanistan

Serbien

Syrien

Bulgarien

ungeklärt

Tschechische 
Republik

Nordmazedonien

Irak

 9.080 
 7.768 

 8.233 
 5.338 

 7.315 
 7.451 

 6.544 
 5.387 

 6.429 
 3.249 

 5.203 
 3.656 

 4.832 
 4.473 

 4.819 
 5.015 

 4.167 
 3.838 

 4.019 
 3.028 

 3.390 
 2.860 
 2.844 

 1.936 
 2.107 

 1.318 
 2.039 

 1.258 
 1.785 

 1.615 
 1.776 

 1.205 
 1.721 

 1.344 
 1.670 

 1.345 
 1.399 

 1.100 
 1.007 
 911 
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Allgemeinbildende  
Höhere Schule  

(AHS)

Sonderschule

Neue Mittelschule

Insgesamt1) 

Polytechnische 
Schule

HauptschuleVolksschule

27,4%
25,3%

31,0%
30,2%

-
15,4%

33,3%
30,7%

41,5%
35,9%

39,0%
34,5%

22,1%
20,6%

18,6%
16,7%

31,1%
27,8%

21,8%
18,3%

Schülerinnen mit nichtdeutscher Umgangssprache 2020/212)  
im Vergleich zum Schuljahr 2016/17, nach Schultyp

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik 1) Ohne Statutschulen, Bundessportakademien sowie Schulen und Akademien des Gesundheitswesens. 2) Datenbasis bildet jeweils nur 
die erste Angabe beim Merkmal „im Alltag gebrauchte Sprache(n)“ der Schülerinnen im Rahmen der Datenerhebung zur Schulstatistik gem. Bildungsdokumentationsgesetz, 
unabhängig davon, ob bei der/den weiteren im Alltag gebrauchten Sprache/n auch Deutsch angegeben wurde. 3) Alle Hauptschulen entwickelten sich seit 2012 zu Neuen 
Mittelschulen (NMS). Dieser Prozess wurde mit Beginn des Schuljahres 2018/19 abgeschlossen.

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. Erfolgreicher Abschluss der 8. Schulstufe bestimmter Schultypen, der zum Besuch einer weiterführenden Ausbildung gem. § 28  
Abs. 3. SchuUG berechtigt. Anteil der 14-jährigen Schüler/innen im Schuljahr 2017/18, die bis zum Ende des Schuljahres 2019/20 die Sekundarstufe I nicht abgeschlossen hatten. 

Schüler/innen ohne  
Pflichtschulabschluss 
—

Sonderschulen und Polytech-
nische Schulen mit höchstem 
Migrantinnenanteil 
—

Bei der Analyse der Quote von Jugend-
lichen ohne Abschluss der Sekundar-
stufe I („Pflichtschulabschluss”) zeigen 
sich deutliche Unterschiede sowohl nach 
Umgangssprache als auch nach Ge-
schlecht. Im Durchschnitt betrug der An-
teil der Schüler/innen, die zu Beginn des 
Schuljahres 2017/2018 bereits 14 Jahre 
alt waren und zum Ende des Schuljah-
res 2019/20 die Pflichtschule noch nicht 
abgeschlossen hatten, 4,9%. Im Ge-
schlechtervergleich zeigt sich, dass der 
Anteil bei Schülern mit 6,3% höher war 
als bei Schülerinnen mit 3,4%. Bei Schü-
ler/innen mit nichtdeutscher Umgangs-
sprache (10,5%) war der Anteil ohne 
Pflichtschulabschluss deutlich höher als 
bei Schüler/innen mit deutscher Um-
gangssprache (2,9%).

Im Schuljahr 2020/21 hatten 27,4% der 
Schülerinnen österreichweit eine ande-
re Umgangssprache als Deutsch, dieser 
Anteil ist im Verhältnis zum Schuljahr 
2016/17 um 2,1 Prozentpunkte angestie-
gen (25,3%). Aufgeteilt auf die einzelnen 
Schultypen zeigt sich, dass der Anteil 
von Schülerinnen mit nichtdeutscher Um-
gangssprache im Pflichtschulbereich am 
höchsten war: Rund 42% der Schülerinnen 
an Sonderschulen und 39% bzw. 33% an 
Polytechnischen Schulen bzw. Neuen Mit-
telschulen hatten eine andere Umgangs-
sprache als Deutsch. Im Vergleich dazu 
hatten nur rund 22% der Schülerinnen 
an Allgemeinbildenden Höheren Schulen 
(AHS) eine nichtdeutscwhe Mutterspra-
che. Am niedrigsten war der Anteil der 
Schülerinnen nichtdeutscher Umgangs-
sprache an Berufsbildenden Höheren 
Schulen (22%) und Berufsschulen (19%). 

Berufsbildende  
Höhere Schule  

(BHS)

Berufsbildende  
Mittlere Schule  

(BMS)

Berufsschule

2016/17

2020/21

Schüler/innen ohne Pflichtschulabschluss bis zum Schuljahr 2019/20  
nach Geschlecht

weiblich

insgesamt

männlich

deutsche  
Umgangssprache

nichtdeutsche  
Umgangssprache

türkische  
Umgangssprache

bosnisch- 
kroatisch-serbische  
Umgangssprache

andere 
Umgangssprache

3,
8%

13
,4

%

12
,1%

8,
8%

16
,2

%

2,
1%

7,
4

%

5,
9

%

4
,4

%

9,
7%

2,
9

%

10
,5

%

9,
1%

6
,6

%

13
,1%

0%

20%

4%

8%

12%

16%
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Ausländische Studentinnen 2021/22 
nach Herkunftsländern, Top 20

Ordentliche Studentinnen an öffentlichen Universitäten im Wintersemester 2021/22 
nach Staatsangehörigkeit

Mehr als ein Drittel aller 
ausländischen Studentinnen 
kommt aus Deutschland 
—

Steigende Zahl an  
ausländischen Studentinnen 
—

Im Wintersemester 2021/22 stellten 
fast 16.900 Deutsche die größte Grup-
pe der ausländischen Studentinnen an  
öffentlichen Universitäten in Österreich.  
Somit stammten 37,5% aller ausländi-
schen Studentinnen aus Deutschland. 
Weitere 4.900 bzw. 10,9% der Studentin-
nen waren vorwiegend aus Südtirol stam-
mende Italienerinnen. Auch rund 1.600 
kroatische und 1.500 bosnische Studen-
tinnen waren unter den Top-10-Herkunfts-
ländern an österreichischen Universitäten. 
Insgesamt waren mehr als 7 von 10 aus-
ländischen weiblichen Studierenden aus 
anderen EU- oder EFTA-Staaten oder 
Großbritannien.

In den letzten Jahren ist die Zahl aus-
ländischer Studentinnen in Österreich 
konstant gestiegen. Waren im Winter-
semester 2012/13 knapp 36.700 Stu-
dentinnen mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit an öffentlichen 
Universitäten inskribiert, so waren es im 
Wintersemester 2021/22 bereits rund 
44.900. Dies entsprach einem knappen 
Drittel aller weiblichen Studentinnen an 
österreichischen Universitäten (31,2%). 
Zusätzlich besuchten rund 6.000 aus-
ländische Studentinnen im Winterse-
mester 2021/22 eine Fachhochschule, 
sie machten etwa 19,3% aller weiblichen 
Studentinnen an Fachhochschulen aus.

Insgesamt

EU-Staaten vor  
2004, EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten 
2004

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan,  
Syrien, Irak 

sonstige Staaten

143.983 

99.056 68,8%31,2%

100%

44.927

25.075 17,4%

4.109 2,9%

3.568 2,5%

3.157 2,2%

1.156 0,8%

329 0,2%

7.533 5,2%

österreichische Studentinnen
ausländische Studentinnen

insgesamt

Ungarn

Deutschland

Polen

Italien

Slowakei

Kroatien

Russische 
Föderation

Slowenien

Spanien

Bosnien und 
Herzegowina

Türkei

Rumänien

Bulgarien

Serbien

Ukraine

Iran 

China

Schweiz

Luxemburg

Vereinigte 
Staaten

16.870

4.898

1.616

1.507

1.434

1.414

1.156

1.140

1.106

1.011

941

872

654

647

639

553

531

510

366

336

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G

Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik
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Belegte ordentliche Studien nach Hauptstudienrichtung Fach 1 
nach Staatsangehörigkeit Wintersemester 2021/22

Geisteswissenschaften am 
beliebtesten 
—

Die gefragtesten Hauptstudienrichtungen 
an öffentlichen Universitäten in Öster-
reich waren im Wintersemester 2021/22 
die Geisteswissenschaften, Naturwissen-
schaften sowie Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften. Sowohl bei österreichi-
schen Studentinnen (32,9%) als auch 
Studentinnen aus EU-/EFTA-Staaten/GB 
(30,0%) und Drittstaaten (26,2%) belegte 
der größte Teil ein geisteswissenschaftli-
ches Studium. 18,4% der österreichischen 
Studentinnen, 22,7% der Studentinnen 
aus anderen EU-/EFTA-Staaten/GB und 
14,4% der Studentinnen aus Drittstaaten 

waren für ein naturwissenschaftliches 
Studium inskribiert. Während 13,6% der 
österreichischen Studentinnen und 15,7% 
der Studentinnen aus EU-/EFTA-Staa-
ten/GB ein sozial- und wirtschaftswissen-
schaftliches Studium absolvierten, war 
der Anteil bei Studentinnen aus Dritt-
staaten mit 20,7% deutlich höher. Im Stu-
dienfach Medizin machten deutsche Stu-
dentinnen mit 65,2% fast zwei Drittel der 
ausländischen weiblichen Studierenden 
aus, gefolgt von Italienerinnen mit 17,4%.

EU-/EFTA-Staaten/GB
Drittstaaten

Österreich

37
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47
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57
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6
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16
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8
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6
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1.0
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9
47
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0
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24 76
1

19
5
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4 4
4
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2

16
5
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Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik
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Arbeit und Beruf

60% der Frauen mit Migrationshintergrund standen 2021 
im Erwerbsleben und waren damit seltener erwerbstätig 
als Frauen ohne Migrationshintergrund. Die Arbeitslosen-
quote unter Frauen mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
war 2021 mit 13,6% mehr als doppelt so hoch wie jene der 
österreichischen Staatsbürgerinnen (6,4%).

Arbeitslosenquote von Frauen im Vergleich: 
Arbeitslose mit österreichischer Staats-

bürgerschaft 6,4% (oben), mit afghanischer 
Staatsbürgerschaft 51,1% (Mitte) und  

syrischer Staatsbürgerschaft 61,2% (unten) 

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Anerkennungen von  
Abschlüssen  
—

Im Zeitraum von 1.10.2020 bis 30.9.2021 
wurde von insgesamt 6.617 Personen eine 
ausländische Ausbildung bewertet oder 
anerkannt. 64,1% der Anerkennungen  
betrafen Frauen. 54,2% der bewerte-
ten bzw. anerkannten Abschlüsse von 
Frauen waren akademischen Grades. 
26,9% entfielen auf Lehr- und BMS- 
Abschlüsse, 15,6% auf eine Ausbildung 
auf Maturaniveau und 3,3% auf einen 
Pflichtschulabschluss. Während der An-
teil bei Frauen mit Staatsangehörigkeit 
in sonstigen Drittstaaten (74,9%) und 
der Türkei (76,3%), die sich einen akade-
mischen Abschluss anerkennen ließen, 
besonders hoch war, war der Anteil bei 
Frauen, die aus den EU-Beitrittsstaaten 
ab 2004 (47,2%) und den ehemaligen 
jugoslawischen Ländern (außerhalb der 
EU) (43,6%) stammten, deutlich geringer.

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung 2020/2021 
Österreich und Nicht-Österreich

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung 2020/2021 
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Anerkennungen und Bewertungen  
1) inklusive Personen, deren Ausbildung sie zum Antritt zu einer (verkleinerten) Lehrabschlussprüfung berechtigt

Nicht-Österreich
Österreich

Insgesamt 
4.241

3.742
499

Pflichtschule 
141

128
13

Lehre 
106

97
9

BHS 
461

408
53

AHS 
133

119
14

BMS 
1.036

940
96

Kolleg 
67

61
6

Akademie 
7

4
3

Hochschule 
2.290

1.985
305

EU-Staaten vor 
2004, EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten 
2004

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan, 
Syrien, Irak

sonstige  
Drittstaaten

AHS
BMS

Lehre
Pflichtschule1) BHS

Kolleg
Akademie
Hochschule

9

20

35

13

25

26

 -

24

26

12

13

19

3

267

323

182

90

6 

 -

3

21

15

22

26

4

43

147

73

131

3

4

4

11

4

 -

 -

 -

81

363

442

509

315

230

 -

45
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Erwerbstätigkeit 
—

68,1% aller Frauen in Österreich waren 
im Jahr erwerbstätig, der Anteil war also 
genauso hoch wie im Jahr 2017. Migran-
tinnen sind in geringerem Ausmaß am 
Erwerbsleben beteiligt als Österreiche-
rinnen: Die Erwerbstätigkeit von Frauen 
mit Migrationshintergrund lag 2021 bei 
60%, dieser Wert ist deutlich geringer als 
bei Frauen ohne Migrationshintergrund 
(71,4%), erhöhte sich aber seit 2017 um 
einen Prozentpunkt.

Große Unterschiede
je nach Herkunftsland

Je nach Herkunftsland bestanden inner-
halb der Gruppe der Migrantinnen jedoch 
große Unterschiede: Die Erwerbstätigen-
quote bei Frauen aus den EU-Staaten vor 
2004 bzw. den EFTA-Staaten und Groß-
britannien (mit 70,9%), aus den EU-Bei-
trittsstaaten von 2004 (mit 69,7%) sowie 
bei aus den ab 2007 der EU beigetrete-

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 64 Jahren
* Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 
64 Jahren

A R B E I T  U N D  B E R U F

nen Staaten stammenden Personen (mit 
63,6%) lag deutlich über jener der Frau-
en mit türkischem Migrationshintergrund. 
Nur knapp die Hälfte der aus der Türkei 
stammenden Migrantinnen (47,3%) so-
wie etwas mehr als die Hälfte der Frauen 
aus sonstigen Staaten (54,3%) und fast 
zwei Drittel (64%) der Frauen aus dem 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU) nahmen am Erwerbsleben teil. Am 
geringsten war die Erwerbsbeteiligung 
von Frauen aus Syrien/Afghanistan/Irak 
(12,6%). Im Vergleich zu 2017 ist die Er-
werbsbeteiligung vor allem bei Frauen 
mit Migrationshintergrund in sonstigen 
Staaten gestiegen (+7,6 Prozentpunkte).

80%

60%

40%

20%

0%

Insgesamt ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA/GB

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten ab 2007

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei sonstige  
Staaten

Syrien/Irak/ 
Afghanistan*

Erwerbstätigenquote von Frauen 2021 nach Migrationshintergrund

Erwerbstätigenquote von Frauen 2021  
nach Migrationshintergrund

2021

2019

2017

60%
mit Migrations- 

hintergrund

71,4%
ohne Migrations- 

hintergrund

68,1%
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Ausländische Erwerbstätige öfter  
mit sehr hoher oder sehr niedriger  
formaler Bildung

Der Bildungsstand der ausländischen 
Erwerbstätigen konzentrierte sich stär-
ker an den Rändern der Bildungsskala. 
Der Anteil der Erwerbstätigen mit ma-
ximal einem Pflichtschulabschluss war 
bei ausländischen Staatsangehörigen 
2021 deutlich höher (17,7%) als bei öster-
reichischen (8,7%). Besonders hoch war 
er bei Erwerbstätigen aus dem ehemali-
gen Jugoslawien (33,1%) und der Türkei 
(64,9%). Zugleich wiesen ausländische 
Erwerbstätige mit 34,1% aber auch einen 
höheren Akademikeranteil auf als Öster-
reicherinnen (26,3%). Bei Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB war der 
Anteil mit 51,7% besonders hoch. 

Frauen mit Migrations-
hintergrund öfter als  
Arbeiterinnen tätig
—

Während 2021 mehr als drei Viertel der 
erwerbstätigen Frauen ohne Migrations-
hintergrund als Angestellte, Beamte oder 
Vertragsbedienstete und freie Dienstneh-
merinnen arbeiteten (77,6%), lag der An-
teil bei Frauen mit Migrationshintergrund 
bei 63,9%.  Diese waren fast dreimal so 
oft (27,4%) als Arbeiterinnen beschäftigt 
wie Frauen ohne Migrationshintergrund 
(10,4%).  Besonders hohe Anteile ergaben 
sich hier bei Frauen aus den EU-Beitritts-
staaten ab 2007 (38,6%) sowie der Türkei 
(40,6%). 

Erwerbstätige 2021 
nach Staatsangehörigkeit und höchster abgeschlossener Ausbildung

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen.  
Bevölkerung in Privathaushalten. Differenz auf 100% 
sind Selbstständige in Land- und Forstwirtschaft.
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000  
Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statis-
tisch kaum interpretierbar. (x) Werte mit weniger als 
3.000 Personen sind statistisch nicht interpretierbar. 

A R B E I T  U N D  B E R U F

Lehre/BMS
Pflichtschule

Matura
Hochschule

Insgesamt
10,3%

43,3%
19,6%

26,8%

Österreich

8,7%
46,5%

19,5%
25,3%

Nicht-Österreich
17,7%

28,3%
19,9%

34,1%

ehem. Jugoslawien  
(außerhalb der EU)

33,1%
34,7%

20,1%
(12,1%)

Türkei

64,9%
(x)
(x)
(x)

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen,  
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15  
bis 64 Jahren inkl. Präsenz- und Zivildiener.   
1) Ohne Personen mit unbekannter Staatsangehörigkeit. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen 
sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum 
interpretierbar. 
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind statis-
tisch nicht interpretierbar.

Insgesamt

Berufliche Stellung der erwerbstätigen Frauen 2021 
nach Migrationshintergrund

14,6%
74,1%
6,9%
1,8%

EU-Staaten vor  
2004/EFTA/GB

(5,5%)
79,5%
12,8%

EU-Beitrittsstaaten 2004

Türkei sonstige Staaten

Lehrlinge

Angestellte, Beamtinnen, 
Vertragsbedienstete, 
freie Dienstnehmerinnen

Arbeiterinnen

Selbstständige außerhalb der 
Land- und Forstwirtschaft

Afghanistan, 
Syrien, Irak

ohne Migrations- 
hintergrund

10,4%
77,6%
7,0%
1,8%

mit Migrations- 
hintergrund

27,4%
63,9%
6,5%
1,7% 0,7%

20,3%
68,9%
9,7%
0,2%

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

38,6%
54,6%
(4,5%)
(1,8%)

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

35,9%
59,5%
(2,1%)
(2,3%)

40,6%
51,3%

(x)
(x) (x)

22,4%
68,6%
(7,8%)
(0,9%)

(x)
(x)

(4,1%)

EU-Staaten vor  
2004/EFTA/GB

29,7%
14,0%

51,7%

(x)

sonstige Staaten 
19,9%

(18,6%)
15,1%

46,4%

Afghanistan, 
Syrien, Irak

(x)
(x)
(x)
(x)

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

21,5%
36,4%

19,9%
2,1%

EU-Beitrittsstaaten 
2004

(5,4%)
21,8%

31,9%
40,8%
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Im Jahr 2021 hatten 25% der weiblichen 
Erwerbstätigen einen Migrationshinter-
grund. Zwischen den jeweiligen Bran-
chen waren große Unterschiede in der 
Ausländerbeschäftigung zu verzeichnen. 
Unternehmensdienstleistungen, wie zum 
Beispiel Gebäudereinigung oder Reisebü-
ros und Reiseveranstalter, zählten zu den 
Branchen mit dem höchsten Anteil von 
weiblichen Beschäftigten mit Migrations-
hintergrund (44,5%), gefolgt vom Be-
reich Beherbergung und Gastronomie mit 
39,9% und Verkehrswesen (28,7%). Bran-
chen mit einem sehr geringen Anteil von 
Frauen mit Migrationshintergrund waren 
die Branchen Erziehung und Unterricht 
(18,7%), Land- und Forstwirtschaft (11,2%) 
und die öffentliche Verwaltung und Ver-
teidigung (11,0%).

Insgesamt

25,0%

Beherbergung,  
Gastronomie

Information,  
Kommunikation

28,7%

Branchen von  
Migrantinnen 
—

Erste und zweite Zuwanderergeneration 
in verschiedenen Branchen tätig

Im Jahr 2021 arbeiteten Frauen ohne 
Migrationshintergrund am häufigsten in 
den Branchen Gesundheit und Soziales 
(18,4%), Handel (16,1%) sowie Erziehung 
und Unterricht (11,2%). Minimal anders 
war die Branchenverteilung bei Frau-
en mit Migrationshintergrund: Hier folgt 
auf Handel (19,3%) und Gesundheit und 
Soziales (17,2%) die Branche Sachgüter-
erzeugung (10,5%). Migrantinnen der 
zweiten Generation waren besonders oft 
im Handel (29,6%), jedoch selten in der 
Branche Erziehung und Unterricht (9,1%) 
beschäftigt.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — 
Bevölkerung in Privathaushalten — Branchen sortiert 
nach Zahl der Erwerbstätigen  
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 
Personen sind sehr stark zufallsbehaftet.

Anteil der erwerbstätigen Frauen mit Migrationshintergrund 2020 
in % der erwerbstätigen Frauen nach Branche

Erwerbstätige Frauen 2021 
nach Branche und Migrationshintergrund

Handel

27,6%

Gesundheit  
und Soziales

23,7%

Freie Berufe,  
Wissenschaft, Technik

20,2%

Unternehmens- 
dienstleistungen

44,5%

Verkehrswesen

22,3%

Sachgütererzeugung

28,5%39,9%

Bauwesen

18,7%

Erziehung und  
Unterricht

28,0%

Land- und  
Forstwirtschaft

11,0%

Öffentl. Verwaltung, 
Verteidigung

11,2%

Sachgütererzeugung

9,2

11,2

4,0

10,5

7,7

1,5

16,1

2,3

2,9

2,5

9,0

2,2

18,4

5,0

6,7

19,3

1,7

(7,1)

3,4

2,5

17,2

9,9

Erziehung und  
Unterricht

Land- und Forstwirtschaft

Bauwesen

Unternehmens- 
dienstleistungen

VerkehrswesenÖffentl. Verwaltung,  
Verteidigung

Information,  
Kommunikation

Beherbergung,  
Gastronomie

Freie Berufe,  
Wissenschaft, Technik

Handel Gesundheit und Soziales

mit Migrationshintergrund
ohne Migrationshintergrund

A R B E I T  U N D  B E R U F

5,8

3,0
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Teilzeitquote 
—

Rund 1.001.500 Frauen waren 2021 teil-
zeitbeschäftigt, davon hatten fast 23,5% 
der Frauen einen Migrationshintergrund. 
Vor allem Frauen mit Kindern sehen in 
der Teilzeitbeschäftigung häufig die ein-
zige Möglichkeit, neben den Betreuungs-
aufgaben einer Erwerbstätigkeit nachzu-
gehen. So gaben 37,0% der Frauen mit 
und 38,9% ohne Migrationshintergrund 
an, dass sie aufgrund der Betreuung 
von Kindern oder pflegebedürftigen Er-
wachsenen in Teilzeit erwerbstätig waren. 
Während 22,5% der Frauen ohne Migra-
tionshintergrund anführten, dass sie keine 
Vollzeittätigkeit wünschten, handelte es 
sich bei den Frauen mit Migrationshin-
tergrund um einen Anteil von 28,8%. Der 
Anteil der Frauen ohne Migrationshinter-
grund, der angab, keine Vollzeittätigkeit 
gefunden zu haben, war mit 6,0% deut-
lich geringer als jener von Frauen mit  
Migrationshintergrund mit 14,4%.

Jede zweite erwerbstätige 
Frau teilzeitbeschäftigt

Jede zweite erwerbstätige Frau im Alter 
zwischen 25 und 49 Jahren war 2021 in 
Österreich teilzeitbeschäftigt (50,0%). 
Die höchste Quote in Teilzeitbeschäfti-
gung wiesen Frauen mit Kindern unter 
15 Jahren auf: Diese lag bei Frauen ohne 
Migrationshintergrund bei 77,7% und bei 
Frauen mit Migrationshintergrund bei 
62,0%. Frauen mit Migrationshintergrund 
in den EU-Beitrittsstaaten von 2004, die 
keine Kinder hatten, waren anteilig am 
geringsten teilzeitbeschäftigt (26,0%), 
gefolgt von Frauen ohne Migrationshin-
tergrund ohne Kinder (26,2%). 

Betreuung von Kindern/pflegebedürftigen Erwachsenen

keine Vollzeittätigkeit gewünscht

andere persönliche oder familiäre Gründe

keine Vollzeittätigkeit gefunden

schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung

sonstige Gründe

Gründe für die Teilzeitarbeit von Frauen 2021 
nach Migrationshintergrund in 1.000

In Teilzeit erwerbstätige Frauen 2021 
nach Migrationshintergrund

297,9 
87,0 

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

ohne Migrations- 
hintergrund 
766.198

Insgesamt 
1.001.490

mit Migrations- 
hintergrund 

235.292

Quelle: Statistik Austria, 2020 Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen.  Bevölkerung in Privathaushalten exklusive Präsenz- und Zivildiener. 
Aktive Erwerbstätigenquote: Anteil der Erwerbstätigen ohne Personen in Elternkarenz an der Wohnbevölkerung der jeweiligen Altersgruppe. Erwerbstätigkeit nach ILO-Konzept:  
Erwerbstätig sind Personen ab einer wöchentlichen Normalarbeitszeit von mindestens einer Stunde. Bis 2003 Klassifikation Vollzeit/Teilzeit nach Stundengrenze (bis 35 Stunden),  
ab 2004 Selbstzuordnung.  () Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.   
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind statistisch nicht interpretierbar. 

220,4 

57,9 

46,3 

60,6 

83,1

53,0 

11,9 

33,9 

26,7 

22,8

Teilzeitquote der 25- bis 49-jährigen Frauen 2021 
nach Familientyp

A R B E I T  U N D  B E R U F

Frauen
insgesamt

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA/GB

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten 2007

ehemaliges 
Jugoslawien

Türkei sonstige Staaten

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit  
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

50,0% 51,2% 47,0% 49,0% 44,7% 39,8% 50,8% 50,2% 45,5%

27,6% 26,2% 31,8% 34,5% 26,0% (31,8%) 28,9% (x) 34,3%

72,8% 77,7% 62,0% 68,6% 64,0% 54,1% 65,7% 59,3% 56,3%

50,4% 54,8% 39,4% (x) (x) (x) 48,1% (x) (x)
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Arbeitslosigkeit 
—

Arbeitslosenquote bei Syrerinnen 
am höchsten

Während die Arbeitslosenquote für  
Ausländerinnen aus den EU-Staaten vor 
2004 bzw. den EFTA-Staaten/GB 7,3% 
betrug, war sie unter Ausländerinnen aus 
den ab 2007 beigetretenen EU-Staaten 
mit 14,3% deutlich höher. Die Arbeits-
losenquote bei Frauen aus dem ehema-
ligen Jugoslawien (außerhalb der EU) 
lag 2021 bei 13,6%. Mit 26,9% war die 
Arbeitslosenquote unter Kosovarinnen 
zwar schon hoch, besonders auffällig war  
jedoch die Arbeitslosenquote unter Frau-
en aus Afghanistan und Syrien mit 51,1% 
und 61,2%.

Im Jahr 2021 war die Arbeitslosenquo-
te von Frauen mit ausländischer Staats-
angehörigkeit mit 13,6% etwas höher als 
jene der männlichen Ausländer (10,8%). 
Zum Vergleich: Die Arbeitslosenquote 
unter Österreicherinnen lag bei 6,4%, un-
ter Österreichern bei 7,2%.

Bildungs- und erwerbsferne Jugendliche 
(NEET)

8,5% der weiblichen 15- bis 24-Jährigen 
waren 2021 weder erwerbstätig noch in 
Aus- oder Weiterbildung. Während weib-
liche Jugendliche ohne Migrationshinter-
grund zu 6,6% betroffen waren, war der 
Anteil bei den weiblichen Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund mit 13,4% mehr 
als doppelt so hoch. In der ersten Zuwan-
derergeneration (19,3%) war der Anteil der 

Arbeitslosenquote von Frauen 2021
nach Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Quelle: BMA, BaliWeb

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung; Jahresdurchschnitt.  Bevölkerung in Privathaushalten. Anteil der nicht in Erwerbstätigkeit, Aus- oder Weiterbildung  
befindlichen Jugendlichen von 15 bis 24 Jahren (ohne Präsenz- und Zivildiener).  1)  NEET = Not in Education, Employment or Training. () Werte mit weniger als hochgerechnet 
6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Slowenien 6,6%

Deutschland 6,7%

Italien 7,4%

Tschechische Republik 7,6%

Ungarn 9,3%

Ukraine 10,6%

Bosnien und Herzegowina 11%

Polen 11,6%

Kroatien 11,8%

Slowakei 12%

Rumänien 14,6%

Bulgarien 19%

Nordmazedonien 19,8%

Türkei 22,1%

Russische Föderation 23,8%

Iran 24,2%

Serbien 25,8%

Kosovo 26,9%

Afghanistan 51,1%

Syrien 61,2%

Insgesamt

erst
e Generatio

n

mit M
igratio

nshintergrund

zweite Generatio
n 

EU/EFTA/GB

sonstig
e Staaten

ohne Migratio
nshintergrund

weiblichen 15- bis 24-Jährigen ohne 
Bildungs- oder Arbeitsmarktbeteili-
gung deutlich höher als in der zweiten 
(7,8%). Bei weiblichen Jugendlichen 
aus Drittstaaten (13,3%) war der Anteil 
der bildungs- und erwerbsfernen 15- 
bis 24-Jährigen etwas niedriger als bei 
weiblichen Jugendlichen aus EU- bzw. 
EFTA-Staaten/GB (13,6%).

8,5%
6,6%

13,4%

19,3%

(7,8%)

(13,6%) 13,3%

Bildungs- und erwerbsferne weibliche Jugendliche (NEET)1) 2021 
nach Migrationshintergrund

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Österreicherinnen verdienten im Jahr 
2020 im Schnitt knapp 23.700 Euro, 
Österreicher knapp 33.100 Euro. Somit 
erhöhte sich seit 2016 das Einkommen 
von Frauen um rund 2.700 Euro, das von 
Männern um durchschnittlich rund 3.000 
Euro. Während männliche Ausländer mit 
rund 25.500 Euro mehr verdienten als 
Österreicherinnen (23.700), lag das Net-
tojahreseinkommen bei Ausländerinnen 
im Schnitt bei etwa 19.200 Euro (knapp 
2.600 Euro mehr als 2016). Innerhalb der 
Gruppe der Ausländerinnen bestanden 
jedoch erhebliche Unterschiede: Wäh-
rend Frauen aus den vor 2004 der EU 

Nettojahreseinkommen 
—

beigetretenen sowie aus EFTA-Staaten 
und Großbritannien mit knapp 23.600 
Euro durchschnittlich fast dasselbe Net-
tojahreseinkommen wie österreichische 
Frauen zur Verfügung hatten, betrug 
der Verdienst bei Frauen aus Staaten 
des ehemaligen Jugoslawien nur rund 
18.300 Euro (77% des Nettoeinkommens 
der Österreicherinnen) und bei Türkinnen 
nur rund 15.900 Euro (67% des Netto- 
einkommens der Österreicherinnen).

A R B E I T  U N D  B E R U F

Insgesamt

Öste
rre

ich

Nicht-Ö
ste

rre
ich

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA/GB Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

sonstig
e Staaten

Nettojahreseinkommen* (Median) der ganzjährig unselbstständig Erwerbstätigen 2020
nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht

Einkommensunterschiede 2020 
im Vergleich zu 2016, zwischen Männern und Frauen 
nach Staatsangehörigkeit in Euro

Quelle: Statistik Austria, Lohnsteuerdaten — Sozialstatistische Auswertung; ohne Lehrlinge. *Bruttojahresbezüge gemäß § 25 EStG abzüglich der einbehaltenen Sozialversiche-
rungsbeiträge und abzüglich der insgesamt einbehaltenen Lohnsteuer (vor Arbeitnehmerveranlagung)

2020

2016

Frauen 2016

Frauen 2020

Männer 2016

Männer 2020

Insgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

8.439€

8.517€

9.406€

6.300€

9.116€

5.981€

EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB
8.364€

EU-Beitrittsstaaten 2004
5.096€

EU-Beitrittsstaaten ab 2007
5.903€

ehemaliges Jugoslawien (außerhalb der EU)

7.792€

Türkei
9.937€

sonstige Staaten

5.241€

22
.9

13
€

20
.2

66
€

31
.4

30
€

28
.7

0
5€

23
.6

93
€

20
.9

73
€

33
.0

99
€

30
.0

89
€

19
.2

0
9€

16
.6

10
€

25
.5

0
9€

22
.5

91
€

23
.5

57
€

31
.9

21
€

19
.19

1€ 24
.2

87
€

18
.7

82
€

24
.6

85
€

18
.3

0
6€

26
.0

98
€

15
.9

37
€

25
.8

74
€

17
.7

4
3€ 22

.9
84

€
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16
,2

% 19
,9

%
9,

9%
9,

0
% 13

,1% 16
,1%

7,
7%

6,
7%

28
,1%

34
,3

%
17

,4
%

18
,7

% 23
,0

%
25

,5
%

12
,3

%
15

,2
%

33
,0

%
4

1,4
%

21
,6

%
21

,1%

A R B E I T  U N D  B E R U F

25,9% der weiblichen Bevölkerung in 
Österreich (inkl. Mädchen bis 15 Jahre) 
waren vor der Auszahlung vor Sozial-
leistungen armuts- oder ausgrenzungs-
gefährdet, 19,5% mehrfach. Frauen, die 
im Ausland geboren wurden, waren vor 
der Auszahlung der Sozialleistungen 
deutlich stärker gefährdet (46,3%) als in 
Österreich geborene Frauen (21,2%). Der 
Anteil der von mehrfacher Ausgrenzung 
bedrohten Frauen war unter den Frauen 
mit ausländischem Geburtsort mit 35,9% 
mehr als doppelt so hoch wie unter in 
Österreich geborenen Frauen (15,9%).

Im Jahr 2020 war der Anteil der im Aus-
land geborenen Frauen im Niedriglohn-
sektor überdurchschnittlich hoch. Wäh-
rend insgesamt 16,2% der unselbstständig 
beschäftigten Frauen einen Stundenlohn 
von weniger als zwei Drittel des Median-
stundenlohns hatten, waren es bei im 
Ausland geborenen Frauen 28,1%. Bei in 
EU-/EFTA-Staaten/GB geborenen Frau-
en war der Anteil geringer (23,0%) als 
bei in Drittstaaten Geborenen (33,0%). 
Am niedrigsten war der Anteil bei Frauen, 
die in Österreich geboren wurden (13,1%). 
Im Vergleich der vergangenen fünf Jah-
re ist der Anteil sowohl bei in Österreich 
geborenen (2015: 16,1%) als auch bei im 
Ausland geborenen Frauen (2015: 34,4%) 
zurückgegangen. Bei in Drittstaaten ge-
borenen Frauen ist der Anteil um 8,4 Pro-
zentpunkte gesunken.

Im Ausland Geborene  
arbeiten häufiger  
im Niedriglohnsektor
—

Höhere Ausgrenzungs- 
gefährdung von im Ausland 
geborenen Frauen
—

Reduzierung des Armutsrisikos  
durch Sozialleistungen

2020 konnte das Armutsrisiko von Frau-
en in Österreich durch die Auszahlung 
von Sozialleistungen deutlich reduziert 
werden: Bezog sich das Armutsrisiko vor-
her auf 25,9%, betraf es danach nur noch 
14,6%. Durch Sozialleistungen verringerte 
sich sowohl bei in Österreich geborenen 
(von 21,2% auf 11,4%) als auch im Ausland 
geborenen Frauen (von 46,3% auf 28,6%) 
die Armutsgefährdung. Bei Frauen, die in 
der Türkei (von 58,5% auf 28,9%) sowie in 
Drittstaaten (von 61,3% auf 42,0%) gebo-
ren wurden, wirkten die Sozialleistungen 
besonders stark armutsverringernd. 

Insgesamt
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ich
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Nicht-Ö
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aten

Frauen 2015

Frauen 2020

Männer 2015

Männer 2020

Anteil der Beschäftigten im Niedriglohnsektor 2020 
im Vergleich zu 2015, zwischen Männern und Frauen nach Geburtsland

Quelle: Statistik Austria, EU-SILC (Querschnittsfiles). Ergebnisse beruhen für jedes Jahr auf einem Dreijahresdurchschnitt inkl. der angrenzenden Jahre (also z.B. 2018–
2019–2020 für 2019) und beziehen sich auf unselbstständig Beschäftigte (ohne Lehrlinge) in Privathaushalten. Niedriglohngrenze gemäß ILO-Definition (<2/3 des medianen 
Stundenlohns für unselbstständig Beschäftigte mit mind. 12h Wochenarbeitszeit).

Quelle: Statistik Austria, EU-SILC. Personen in Privathaushalten. Ergebnisse beruhen auf Dreijahresdurchschnitt 2018–2019–2020. 
( ) Schwankungsbreite liegt zwischen 1/3 und 2/3 des Schätzwerts.
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Familie und Gesundheit

Frauen mit ausländischem Geburtsort oder ausländischer 
Staatsbürgerschaft bekamen 2021 mehr Kinder als  
Österreicherinnen. Besonders bei Müttern mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit war die durchschnittliche Kinderzahl 
deutlich höher als bei Österreicherinnen.

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau  
im Verhältnis: Frauen mit Geburtsland  

Österreich (links) haben durch- 
schnittlich 1,41 Kinder, Frauen mit  

Geburtsort im Ausland (rechts)  
durchschnittlich 1,73 Kinder.

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T
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Religionsbekenntnis der Frau
Eheschließungen 2021
nach Religionsbekenntnis

konfessionslos;  
ohne Angabe

konfessionslos;  
ohne Angabe

——

—

———

—

—— —

Eheschließungen nach 
Religionsbekenntnis 
—

In Österreich gab es 2021 rund 41.100 
Eheschließungen. Bei 67,1% der Eheschlie-
ßungen wurden beide Brautleute in Ös-
terreich geboren. 21,9% der Ehen wurden 
zwischen Paaren geschlossen, von denen 
jeweils einer der Partner im Ausland ge-
boren wurde, und bei 11,0% hatten beide 
Partner einen ausländischen Geburtsort. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung; Zellenbesetzungen <30 werden aufgrund von statistischen Ungenauigkeiten nicht dargestellt.

Die meisten Ehen zwischen konfessions-
losen Personen geschlossen

In Anbetracht des Religionsbekenntnis-
ses zeigt sich, dass mehr als die Hälfte 
der Ehen zwischen einer Frau und einem 
Mann  geschlossen wurden, die beide 
konfessionslos waren oder keine Anga-
ben machten (50,4%). Bei 23,9% gehör-
ten beide Ehepartner dem katholischen 
Glauben an. Rund 1.000 Ehen wurden 
von Personen eingegangen, die beide  
islamischen Glaubens waren (2,5%). 

Eheschließungen 2021 
nach Geburtsland

11,0%
beide Partner ausländische  

Staatsangehörige

21,9%
ein Partner ausländischer 

Staatsangehöriger

67,1%
beide Partner österreichische 

Staatsangehörige

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

23,9% 

1,0% 

0,2% 

0,2% 

0,1% 

8,4% 

1,0% 

0,3% 

0,0% 

0,0% 

0,0% 

0,7% 

0,1% 

0,0% 

2,5% 

0,0% 

0,0% 

0,6% 

0,4% 

0,0% 

0,0% 

0,8% 

0,0% 

0,5% 

0,1% 

0,0% 

0,0% 

0,0% 

0,2% 

0,1% 

6,7%

0,5%

0,8%

0,4%

0,1%

50,4%
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Alter bei der Eheschließung 
—

2021 heirateten Frauen in Österreich zum 
ersten Mal mit etwa 33 Jahren, Männer 
erst mit rund 35 Jahren. Gegenüber 2016 
erhöhte sich der Altersdurchschnitt. Frau-
en aus den EU-/EFTA-Staaten/GB waren 
bei der ersten Eheschließung mit rund 
34 Jahren minimal älter als Österreiche-
rinnen (33 Jahre). Frauen anderer Staats-
angehörigkeit waren bei der ersten Hoch-
zeit jedoch bedeutend jünger: Frauen aus 
Afghanistan, Syrien oder dem Irak heira-
teten durchschnittlich mit knapp 28 Jah-
ren, Türkinnen bereits mit fast 26 Jahren.

Im Ausland geborene Mütter 
bekommen mehr Kinder als 
in Österreich geborene 
—

2021 bekamen in Österreich geborene 
Frauen durchschnittlich 1,41 Kinder. Im 
Ausland geborene Frauen brachten 1,73 
Kinder zur Welt. Im Verhältnis zu 2016 
hat sich die Kinderzahl bei in Österreich 
geborenen Frauen nicht verändert, bei 
im Ausland geborenen Frauen gab es 
einen leichten Rückgang (1,95). Zwischen 
den im Ausland geborenen Müttern gab 
es Unterschiede: In der Türkei geborene 
Frauen bekamen 2021 1,90 Kinder und 
Frauen mit Geburtsort im ehemaligen Ju-
goslawien (außerhalb der EU) 1,99 Kinder. 
Während Frauen aus den EU-Staaten vor 
2004 bzw. EFTA-Staaten/GB 1,37 Kinder 
zur Welt brachten, waren es bei Frauen 
aus Afghanistan, Syrien oder dem Irak 
durchschnittlich 2,79 Kinder. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren
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Durchschnittliches Erstheiratsalter in Jahren von Frauen 2021 
nach Staatsangehörigkeit
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2021
2016

EU-Staaten vor 2004/
EFTA/GB

AuslandÖsterreich

1,37 1,401,73 1,951,41 1,41

sonstige Staaten

1,53 1,95

Afghanistan, Syrien, Irak

2,79 4,62

Türkei

1,90 2,36

EU-Beitrittsstaaten  
2004

1,57 1,56

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

2,04 1,87

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

1,99 2,05
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Durchschnittliche Kinderzahl 
—

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

2021 betrug die durchschnittliche Kinder-
zahl pro Frau in Österreich 1,48. Mütter 
mit österreichischer Staatsangehörigkeit 
gebaren im Schnitt 1,40 Kinder. Auffallend 
ist, dass eingebürgerte Migrantinnen mit 
1,45 Kindern im Schnitt weniger Kinder 
zur Welt brachten als ausländische Staats-
angehörige (1,75 Kinder). Besonders hoch 
war die Geburtenrate unter Syrerinnen 
(3,27), Kosovarinnen (2,41) und Afghanin-
nen (2,26). Frauen aus Nordmazedonien 
brachten durchschnittlich 2,24 Kinder zur 
Welt und Frauen aus Rumänien 2,18. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2021 (Gesamtfertilitätsrate)
im Vergleich zu 2016, nach Staatsangehörigkeit

Insgesamt

im Ausland geborene  
österr. Staatsangehörige

ausländische  
Staatsangehörige

österreichische Staatsangehörige

1,48 1,53

2021
2016

1,40 1,41

1,45 1,57 1,75 2,00
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Serbien
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Kosovo

Slowakei

Polen
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Kroatien

Italien

Nordmazedonien

Bulgarien

Deutschland

Rumänien

Tschechische Republik 

Ukraine

Türkei

Slowenien

Iran

Bosnien und Herzegowina

Russische Föderation

2,41

1,78

1,48

2,26

1,71

1,46

2,24

1,69

1,34

2,18

1,68

1,24

1,90

1,65

1,18

1,84

1,62

3,27

1,79

1,51

Top-20-Herkunftsländer 2021



F R A U E N  2 0 2 2
M

IG
R

A
T

IO
N

 &
 I

N
T

E
G

R
A

T
IO

N
 I

N
 Ö

S
T

E
R

R
E

IC
H

S E I T E  6 6

Z
A

H
L

E
N

 D
A

T
E

N
 F

A
K

T
E

N

S E I T E  6 7

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

Früherkennungs- und  
Gesundheitsleistungen 
—

Frauen ohne Migrationshintergrund (76%) 
nahmen häufiger allgemeinmedizinische 
Früherkennungs- und Gesundheitsleis-
tungen in Anspruch als Frauen mit Migra-
tionshintergrund (70%). Besonders gering 
war der Anteil bei Frauen mit Migrations-
hintergrund in den EU-Beitrittsstaaten 
ab 2004 und sonstigen Staaten (je 66%). 
Auch bei der Inanspruchnahme einer 
Mammografie waren deutliche Unter-
schiede zu erkennen: Während 75% der 
Frauen ohne Migrationshintergrund die-
ses Angebot nützten, lag der Anteil bei 
Frauen mit Migrationshintergrund in den 
EU-Staaten vor 2004/EFTA-Staaten und 
Großbritannien nur bei 61%. 

Inanspruchnahme von Früherkennungs- und Gesundheitsleistungen 2019 
nach Migrationshintergrund bei Frauen

Mammografie (nur 45–69 Jahre) 
letzte 2 Jahre

allgemeinmedizinisch fachärztlich

100%

50%

25%

75%

0%

zahnärztlich Blutzucker-Messung  
letzte 12 Monate

ohne Migrationshintergrund
Insgesamt

mit Migrationshintergrund
EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB
EU-Beitrittsstaaten ab 2004
ehem. Jugoslawien (außerhalb der EU)
sonstige Staaten
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Quelle: Statistik Austria, Österreichische Gesundheitsbefragung — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 und mehr Jahren
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Frauen viel seltener wegen  
strafbarer Handlungen verurteilt 
—

2021 gab es insgesamt 7.361 strafba-
re Handlungen gegen Leib und Leben  
(§§ 75–95 StGB). 89,1% der verurteilten 
Personen waren männlich, 10,9% weiblich.  
Von den 804 verurteilten Frauen handel-
te es sich bei 221 um Ausländerinnen, das 
entsprach einem Anteil von 27,5%.  39,8% 
der Ausländerinnen waren Staatsbürger-
innen aus EU-Beitrittsstaaten ab 2004 
und 25,3% aus sonstigen Staaten. 

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 51 Perso-
nen in Österreich ermordet, davon waren 
29 Frauen. Das entsprach mehr als der 
Hälfte aller Mordopfer (56,9%). 20 Opfer 
waren österreichische Staatsbürger/in-
nen, zwei Rumän/innen und je ein Opfer 

war polnischer, syrischer, afghanischer, 
albanischer, somalischer und ungarischer 
Staatsbürgerschaft. Bei einem Opfer war 
die Herkunft ungeklärt.

Insgesamt gab es im vergangenen Jahr 
1.651 Verurteilungen wegen strafbarer 
Handlungen gegen die sexuelle Integri-
tät und Selbstbestimmung (§§ 201–221 
StGB). Bei 28 verurteilten Personen han-
delte es sich um Frauen, das entsprach 
einem Anteil von 1,7%. Die Hälfte der ver-
urteilten Frauen waren österreichische 
Staatsbürgerinnen (50,0%), 32,1% stamm-
ten aus EU-Staaten ab 2004 und 10,7% 
aus sonstigen Staaten.

Quelle: Bundesministerium Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz, Sicherheitsbericht — Bericht über die Tätigkeit der Strafjustiz 
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Strafbare Handlungen gegen Leib und Leben 2021 
Delikte nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit 

Strafbare Handlungen gegen sexuelle Integrität und Selbstbestimmung 2021 
Delikte nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit 

Mordopfer 2021 
nach Geschlecht

Männer
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Frauen 
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2022 wurde die Bevölkerung mit und 
ohne Migrationshintergrund über ihre 
Wahrnehmungen des Integrationspro-
zesses befragt. Generell beurteilten Frau-
en aus Zuwanderergruppen das Zusam-
menleben zwischen Österreicher/innen 
und Migrant/innen schlechter als Männer. 
Das Zusammenleben wurde von männ-
lichen Zuwanderern aus der Russischen 
Föderation (69%), Afghanistan (73%) und 
Syrien (76%) am besten evaluiert – bei 
den weiblichen Vertreterinnen aus diesen 
Ländern gaben im Durchschnitt 10 Pro-
zentpunkte weniger die Bestnote. Nur bei 
in Serbien geborenen Personen wurde 
das Zusammenleben von mehr Frauen 
(59%) als Männern (56%) mit „sehr/eher 
gut" beurteilt. Die Veränderung des Zu-
sammenlebens wurde von Migrantinnen 
tendenziell schlechter beurteilt als von 
Migranten: Das Zusammenleben verbes-
serte sich für 43% der Migranten und 37% 
der Migrantinnen am Arbeitsplatz oder 
in der Schule/im Ausbildungszentrum/

Subjektive Indikatoren
—

an der Universität. Während 60% der  
Afghaninnen antworten, dass sich das 
Zusammenleben zwischen Österreicher/
innen und Migrant/innen in den letzten 
drei Jahren im Allgemeinen verbessert 
habe, waren es bei Afghanen 64%. Bei 
syrischen Zuwander/innen sahen mehr 
Frauen (57%) eine Verbesserung als  
Männer (55%).

Die überwiegende Mehrheit der Migrant/
innen fühlte sich mehr Österreich als 
ihrem Heimatland zugehörig – Frauen 
fühlten sich jedoch weniger zugehörig als 
Männer. Während sich 85% der Afghanen, 
79% der Syrer und 82% der Russen Ös-
terreich zugehörig fühlten, waren es 81% 
der Afghaninnen, 69% der Syrerinnen und 
77% der Russinnen.

Im Allgemeinen sind Frauen in Bezug auf 
ihre Nachbar/innen etwas toleranter als 
Männer. So würde es 80,2% bzw. 79,6% 
der Migrantinnen nicht stören, neben 
Jüd/innen bzw. Muslim/innen zu woh-
nen, bei Migranten liegt der Anteil nur bei 
78,9% bzw. 78,1%.

Subjektive Indikatoren 
„Wie funktioniert derzeit das Zusammenleben zwischen Österreicher/innen und Migrant/innen?“
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Die persönliche Lebenssituation hat sich 
in den letzten drei Jahren für Zuwande-
rergruppen mit jüngerer Migrationsge-
schichte stärker verbessert als für Öster-
reicher/innen und Zuwanderergruppen 
mit längerer Migrationsgeschichte. 76% 
der Afghaninnen, 69% der Syrerinnen so-
wie 56% der Russinnen gaben an, dass 
sich ihr persönliches Leben in den letz-
ten drei Jahren verbessert habe. Bei den 
Österreicherinnen (34%) oder Türkinnen 
(29%) war der Anteil deutlich geringer.

Ein Fünftel der Migrantinnen aus Afgha-
nistan, Syrien und Serbien und zwei von 
fünf Frauen aus der Türkei erlebten zu-
mindest gelegentlich Diskriminierung 
im allgemeinen Bereich. Diskriminierung 
wurde allgemein von Frauen häufiger 
erlebt als von Männern: 21% der Frauen 
aus der Russischen Föderation und 23% 
aus Syrien gaben an, dass sie sich »oft/
immer« wegen ihrer Herkunft benachtei-
ligt fühlten, gegenüber 11% der russischen 
Männer und 16% der Syrer.

Die meisten Migrant/innen versuchten, 
beide Lebensweisen (Österreich und ihr 
Heimatland) zu kombinieren, wobei der 
Anteil bei afghanischen, syrischen, serbi-
schen und türkischen Frauen höher war 
als bei den Männern. 82% der syrischen, 
76% der türkischen und 75% der serbi-
schen Frauen kombinierten die öster-
reichische Lebensweise und die Lebens-
weise ihres Herkunftslandes, gegenüber 
78% der syrischen, 71% der türkischen 
und 68% der serbischen Männer. Bei 
den Afghan/innen war der Unterschied  
zwischen den Geschlechtern besonders 
groß: Während 35% der Afghanen und 
20% der Afghaninnen ihr Leben nur an der 
österreichischen Lebensweise orientierten, 
versuchten 64% der Afghanen und 74% 
der Afghaninnen, beides zu haben.

Subjektive Indikatoren
„Orientieren Sie sich in Ihrem Leben eher nach der österreichischen Lebensweise, nach der Lebensweise in Ihrem Herkunftsland oder versuchen Sie,  
beide Lebensweisen miteinander zu verbinden?“

Insgesamt

19%
5%
75%
1%

Lebensweise in meinem 
Herkunftsland

österreichische Lebensweise 

versuche, beide Lebensweisen 
zu verbinden

keine Angabe/weiß nicht

Afghanistan

20%
5%
74%
1%

Bosnien und  
Herzegowina

27%
1%

72%
1%

Russische  
Föderation

18%
9%
73%
0%

Serbien

22%
3%
75%
1%

Syrien

13%
5%
82%
1%

Türkei

16%
5%

76%
2%
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Quelle: Statistik Austria, Integrationsbefragung 2022
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